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50 Jahre Südweststaat
Biberach stimmt mit großer Mehrheit für das
neue Bundesland

Mit einer Bürgerbeteiligung von 76 % bei den Wahlen
für die Verfassungsgebende Versammlung des neuen
Südweststaats hatte der Wahlkreis Biberach am
9. März 1952 "überhaupt das beste Abstimmungs-
ergebnis in ganz Südwürttemberg-Hohenzollern",
vermeldete die Schwäbische Zeitung am 11. März. Als
Vertreter des Landkreises wurde mit großer Stimmen-
mehrheit Eugen Maucher von der (DU gewählt. Drei
Monate zuvor, am 9. Dezember 1951, hatten knapp
70 % der 2, 5 Millionen Wahlberechtigten im Abstim-
mungsgebiet für die Zusammenlegung der Länder
Württemberg-Hohenzollern, Württemberg-Baden
und Baden gestimmt. DasVotum für den Südwest-
staat bildete den Schlusspunkt unter jahrelange, teil-
weise quälende Auseinandersetzungen zwischen
Gegnern und Befürwortern, zwischen den politischen
Parteien, zwischen Württembergern und Badenern.
Zwei Biberacher Zeitzeugen dieser Ereignisse erfreu-
en sich noch bester Gesundheit: Alfred
Gaupp und Alfred Rack. Ergebnisse der Volksabstimmung über die Bildung des Südweststaats

am 9. Dezember 1951.

Die schmerzliche Entwicklungs-
geschichte des Südweststaates hat
vor 25 Jahren Gebhard Müller in ei-
ner tiefgründigen historischen Be-
trachtung beleuchtet.' Dass die
Wunden der schweren Geburt 1970
weitgehend verheilt waren, zeigt die
große Zustimmung der Badener. Die
seit dem "Zusammenschluß betrie-
bene Politik der Aussöhnung">,
schreibt Müller, sei von allen Betei-
ligten anerkannt worden.

Kaum Zweifel an dem Zusam-
menschluss bestanden in einer Kern-
region Oberschwabens, dem Land-
kreis Biberach. Schon bei der Volks-
abstimmung 1951 hatten sich die Bi-
beracher rühmlich hervorgetan; mit
knapp 93 % Ja-Stimmen lag das Ab-
stimmungsergebnis der Rißtäler so-
gar noch über der Zustimmungsquo-
te des damaligen Landesteils Süd-
württemberg. Auch in anderen Städ-
ten der Region war die Zustimmung
überwältigend; ähnlich hohe Quo-
ten wie Biberach erreichten Ehin-
gen, Saulgau und Wangen, nur der
Kreis Ravensburg fiel mit einer Ouo-

Trefft daher morgen Eure Entscheidung in dem Sinn, daß nicht die
vielen Teilungen hn sOdwestdeutscben Raum, zuletzt 1946, maß-
gebend bleiben, sondern die Einheit dieses Raumes. der dem deut-
schen Volk seine grOßten Geschlechter - die Staufen, die Welfen, die
Habsbtlrger und die Zollern - geschenkt hat, endlich bergesteilt wird. I'
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Aufruf der Parteien des Landkreises Biberach
zur Volksabstimmung am 9.Dezember 1951.

te von 82,2 % etwas aus dem Rahmen. Im Landkreis
Biberach waren die Einwohner von Bühl und Unter-
balzheim Rekordhalter: In beiden Gemeinden betrug
die Zustimmungsquote jeweils 100 % (der abgegebe-
nen Stimmen].'
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Einladung der CDU zur Wahlversammlung mit
Bundeswirtschaftsminister Prof. Dr. Ludwig Erhard
und Aufruf der CDU zur Wahl der Verfassung-
gebenden Landesversammlung für das Südwest-
deutsche Bundesland am 9. März 7952. Die am
77.November 7953 vom Landtag beschlossene
Verfassung trat am 79. November 7953 in Kraft.

Im Vorfeld der Wahlen zur Verfassungsgebenden
Landesversammlung gab sich die damalige bundes-
politische Prominenz auch in Biberach die Ehre. So
sprach am 8. März 1952 der damalige Bundeswirt-
schaftsminister Ludwig Erhard in der Turnhalle. Ihm
sei es zu verdanken, schrieb die SZ am 7. März, "daß
die Wirtschaft des westlichen deutschen Landes wie-
der ungehemmt am wirtschaftlichen Aufbau arbeiten
.__4" könne.

Eindeutig waren auch die Ergebnisse der Wahl zur
Landesversammlung am 9. März 1952. Mit großer
Mehrheit - 3810 der 7274 gültigen Stimmen - konn-
te sich der 39-jährige Eugen Maucher, CDU-Mitglied,
Biberacher Gemeinderat und Landtagsabgeordneter,
gegen den Drogisten und Gemeinderat Hans Franz
(FDP, 1725 Stimmen) durchsetzen. Dr. Karl Kräutle
aus Nasgenstadt (SPD) und Eugen Romer vom BHE
(Block der Heimatvertriebenen) landeten abgeschla-
gen auf den Plätzen.
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Badener und Württemberger - eine unendliche
Geschichte der "Erbfeindschaft"?

Sprachen sich die Nord- und Süd-Württemberger
eindeutig für den neuen Südweststaat - das spätere
Baden-Württemberg - aus, so waren vor allem die
Südbadener (auch .Altbadener") strikt gegen einen
Zusammenschluss. Am Bodensee, im Breisgau und im
Schwarzwald stimmten lediglich 37,8 % für das neue
Landesgebilde, in Nordbaden waren es 57,1 % Ja-
Stimmen. Schon im Wahlkampf der Jahre 1950/51
hatten Gegner und Befürworter einander die Plakate
abgerissen- und sich wechselseitig beschimpft. Nach
der Abstimmung am 9. 3. 1952 sprach Badens Staats-
präsident Leo Wohleb von der "Vergewaltigung des
badischen Volkes durch den gekünstelten Abstim-
mungsmodus (... ). Wir werden niemals zugeben, daß
der Südweststaat auf Recht beruht". Behauptet wurde
auch, "die ganze Erzdiözese Freiburg sei empört", da
der damalige Erzbischof Dr. Wendelin Rauch zusam-
men mit Wohleb die Selbstständigkeit Badens als "die
katholische Sache schlechthin:" bezeichnet hatte.

In einem bissigen Kommentar? hatte sich die
Schwäbische Zeitung schon im Dezember 1951 mit
dem "politischen Amokläufer" Wohleb und seinem
Wirtschaftsminister Lais beschäftigt. Milde und iro-
nisch hingegen hat der unvergessene Thaddäus Troll
(alias Dr. Beyer) das seit jeher problematische Verhält-
nis zwischen Südbadenern ("wirtschaftlich ein armes
Mädle") und Württembergern geschildert. .Nordba-
den, der Kopf der Braut, zierte sich kaum, aber Süd-
baden, das prüde Untergestell, erhob ein arges Ge-
schrei und fühlte sich mehr oder weniger vergewaltigt
zu seinem Glück", schrieb Troll 1967 in "Deutsch-
land, deine Schwaben"."

Für "Schwaben" in fantasievollen Versionen
stimmten auch zahlreiche Leser bei ihren Vorschlä-
gen, "dem Kinde einen Namen zu geben". Das neue
Bundesland solle zum Beispiel .Rheinschwaben" ,
"Westschwaben" oder "Land Hohenstaufens" getauft
werden. Sehr schön der Vorschlag .Hohentwielen",
dieser Name wurde als "klanglich und gedanklich har-
monisch abgerundet" bezeichnet. 9

Wie entstand Baden-Württemberg?

Die Nachkriegsgeschichte des heutigen Bundes-
lands Baden-Württemberg fängt 1945 mit der willkür-
lichen Teilung der alten Länder Baden und Württem-
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== Autobahn

berg durch die siegreichen Ameri-
kaner und Franzosen an. Südlich
der Autobahn Karlsruhe-Ulm wur-
de die französische, nördlich davon
die amerikanische Besatzungszone
gebildet Die nördlichen Teile -
Nordbaden und Nordwürttemberg
- vereinigten sich sehr bald zu
"Württemberg-Baden", während
die Südhälfte aus den beiden Län-
dern Baden und Württemberg-Ho-
henzollern bestand.

Die Entstehungsgeschichte des
neuen landes aus Biberacher
Sicht

An die Nachkriegsjahre, ihren
jeweiligen persönlichen Werdegang
und an die Geburtsstunde des Süd-
weststaats können sich der 85- ;""
jährige Alfred Gaupp und sein vier
Jahre jüngerer Tennispartner Alfred
Rack erinnern. Über den weißen
Sport haben sich die beiden Alfre-
dos im April 1950 kennen gelernt Der "wiss-
begierige" junge Verwaltungsangestellte Rack, damals
in der Kommunalaufsicht des Landes Südwürttem-
berg-Hohenzollern in Tübingen tätig, bewarb sich zu
Beginn des Jahres 1950 um den Posten des Stadtpfle-
gers (heute: Kämmerer) in Laupheim, Unter anderem
deswegen, erzählt Rack, weil er wegen des Südwest-
staates etwas Angst um seinen Job gehabt habe; "Süd-
weststaat war für mich ein bedrohliches Wort" Die
Bewerbung nach Laupheim scheiterte wegen des
"dortigen Platzhirsches" _Eines Tages, so Alfred Rack
schmunzelnd, sei dann der Biberacher Landrat Paul
Heckmann in seinem Tübinger Büro gestanden und
habe gesagt: "I könnt Sie braucha." Nach kurzer Be-
denkzeit bewarb sich Rack erfolgreich und landete am
1. April 1950 als neuer Kreispfleger in Biberach.
Nachdem er sich polizeilich in Biberach angemeldet
habe, kann sich Rack genau erinnern, führte sein
zweiter Weg in den Tennisclub. Und dort haben Al-
fred Gaupp und die Vereinsmitglieder den aktiven
Ranglistenspieler des TC Tübingen ("Platz 11/12")
mit offenen Armen empfangen.

Alfred Rack, dessen weitere Karriere als Kreisver-
waltungsdirektor und Erster Bürgermeister der Stadt
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Staatliche Gliederung Südwestdeutschlands 7945 bis 7952.

Biberach bekannt ist'v, hat sich über Tennis und die
Vereinsaktivitäten sehr schnell in Biberach eingelebt;
seine Frau Armemarie ist natürlich ein echtes Biber-
mädle. Politisch, so der in Reichenbach/Fils geborene
Rack, sei er zwar interessiert gewesen, aber nur als
Beobachter. "Ich war informiert, aber nicht engagiert
(...). Glaubet Sie, mir hättet einmal über den Süd-
weststaat geschwätzt?", bringt er die Einstellung der
damals lebens- und erfolgshungrigen jungen Genera-
tion auf den Punkt Im Grunde habe er das neue Bun-
desland bejaht, jedoch sei die bange Frage: "Was pas-
siert mit mir?" vorrangig gewesen. Am Abend des 9.
Dezember 1951, nach der Bekanntgabe des Ergebnis-
ses der Volksabstimmung, "send mir sicher irgendwo
g'hockt und hent oin g'hoba", ist sich Alfred Rack
rückblickend sicher.

Ähnlich wie sein Vornamensvetter hat auch Alfred
Gaupp diese Jahre erlebt Gaupp wurde 1945 als
Kriegsversehrter aus englischer Gefangenschaft ent-
lassen. In seiner Heimatstadt Biberach begegnete er
dem französischen Oberleutnant Raimond Thieve-
mann, dem ersten "provisorischen" Stadtkomman-
danten und Vorgänger von Kommandant Rouvillois.
Thievemann hatte einige Jahre als Kriegsgefangener



bei der Firma "Landesprodukte Guter-Gaupp" gear-
beitet, man kannte und schätzte sich. Auch nachdem
Thievemann 1946 nach Paris zurückgekehrt war, riss
die Verbindung nicht ab; die beiden Familien blieben
lebenslang befreundet.

Wie Racks Karriere war auch Alfred Gaupps Wer-
degang zunächst unpolitisch. Bei der Neugründung
der TG Biberach wurde er 1951 deren Vorstand,
1960 wurde der Kaufmann im Turngau Oberschwa-
ben aktiv. In der Kommunalpolitik seit etwa 1955/56
tätig, wurde Gaupp bald als Parteiloser in den l o-köp-
figen Stadtrat gewählt. Mit dem damaligen Bürger-
meister Wilhelm Leger war der Kommunalpolitiker
befreundet, man kannte sich vom gemeinsamen Ski-
fahren.

Zusammen mit Iosef König (CDU) kam Alfred
Gaupp um 1951/52 in den Landtag von Südwürt-
temberg. Das war keine Wahl, so Gaupp, er sei als
Vertreter einer Berufsgruppe, nämlich des Landhan-
delsverbandes, abgeordnet worden. Man habe ihn
wohl deswegen berufen, weil er als "einziger im
ganzen Land kein Parteigenosse" gewesen sei. Als
Landtagsabgeordneter gehörte Gaupp zur .Südwürt-
tembergischen Landesversammlung", dem Lan-
desparlament unter der Führung von Carlo Schmid.
Die hauptsächliche Aufgabe dieses Gremiums war die
Verwaltung des Mangels, "da gab's Mehl zu vertei-
len", erinnert sich der rüstige Ruheständler; er selbst,
der Landhandelskaufmann, hatte die Besatzungs-
macht mit Kartoffeln zu versorgen.

An die Ereignisse des 9. Dezember 1951 und die
Wahlen zur Verfassunggebenden Landesversammlung
am 9. März 1952 hat Alfred Gaupp nur vage Erinne-
rungen. Nach dem Zusammenschluss zum Südwest-
staat war seine landespolitische Karriere beendet, als
Parteiloser habe er keine Chance gehabt, gewählt zu
werden. Selbst gewählt hat er "sicher" den Südwest-
staat, und zwar im Lautensaal, dem seinerzeit größten
Biberacher Saal im Gasthof "Laute".

Volksabstimmung und Gründung des Südwest-
staats - in Biberach keiner Aufregung wert?

Wertet man Berichterstattung und die Kommen-
tare der Lokalzeitung in den entscheidenden Mona-
ten der Jahre 1951 bis 1952 aus, dann hatten die
Oberschwaben weder ernsthafte Zweifel noch beson-
dere Bedenken gegen den Zusammenschluss. Das be-
legen auch die eindeutigen Wahlergebnisse pro Süd-

B:74·75

weststaat. Bitterböse Polemik, wie sie teilweise von
Altbadenern betrieben wurde, findet sich auf der Bi-
beracher Kreisseite ("Rund um das Rißtal") nirgends.
Eindeutig ("Macht doch die Augen auf") kommentiert
die Schwäbische Zeitung am 14. März 195211 das Ver-
halten von Leo Wohleb, der zusammen mit einigen
fundamentalistischen Südbadenern gegen den Volks-
entscheid "auf die Barrikaden" gehen wollte (und es
dann doch nicht tat).

Die Biberacher haben sich wohl eher an die Worte
von Gebhard Müller gehalten. "Die Demokratie", zi-
tiert die SZ den damaligen Staatspräsidenten am 10.
März 1951, "habe einen Sieg errungen. Weder Un-
sachlichkeit noch Hetze noch eine unbegründete In-
tervention von kirchlicher Seite hätten Verwirrung
stiften können." Und in derselben Ausgabe resümier-
te der Kommentator unter dem Titel "Das Tagesereig-
nis": "Es ist zu hoffen, daß die Streitaxt nun endgültig
begraben wird." 12

In Biberach wurde ein solches Beil wohl gar nicht
erst ausgegraben; das hätten Alfred Gaupp und Alfred
Rack sicher bemerkt.
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Gespräche mit Herrn Alfred Gaupp am 24. 1. 2002 sowie mit
Herrn Alfred Rack und seiner Frau Annemarie am 6.2.2002.
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